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Predigt über Mt 6, 24-34 Die großen und die kleinen Sorgen
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Bibeltext (Luther 84)

24 Niemand kann zwei Herren dienen: entweder er wird den einen hassen und den andern lieben, oder er wird an dem einen hängen und den andern verachten. Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon. 

25 Darum sage ich euch: Sorgt nicht um euer Leben, was ihr essen und trinken werdet; auch nicht um euren Leib, was ihr anziehen werdet. Ist nicht das Leben mehr als die Nahrung und der Leib mehr als die Kleidung? 26 Seht die Vögel unter dem Himmel an: sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die Scheunen; und euer himmlischer Vater ernährt sie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr als sie? 27 Wer ist unter euch, der seines Lebens Länge eine Spanne zusetzen könnte, wie sehr er sich auch darum sorgt?

28 Und warum sorgt ihr euch um die Kleidung? Schaut die Lilien auf dem Feld an, wie sie wachsen: sie arbeiten nicht, auch spinnen sie nicht. 29 Ich sage euch, daß auch  Salomo in aller seiner Herrlichkeit nicht gekleidet gewesen ist wie eine von ihnen. 30 Wenn nun Gott das Gras auf dem Feld so kleidet, das doch heute steht und morgen in den Ofen geworfen wird: sollte er das nicht viel mehr für euch tun, ihr Kleingläubigen?

31 Darum sollt ihr nicht sorgen und sagen: Was werden wir essen? Was werden wir trinken? Womit werden wir uns kleiden? 32 Nach dem allen trachten die Heiden. Denn euer himmlischer Vater weiß, daß ihr all dessen bedürft. 33 Trachtet zuerst nach dem  Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, so wird euch das alles zufallen.

34 Darum sorgt nicht für morgen, denn der morgige Tag wird für das Seine sorgen. Es ist genug, daß jeder Tag seine eigene Plage hat.

I. Unnötiges Sich-Sorgen?

Ihr Lieben, 

"ach ja" - so wird mancher beim Hören dieses Textes vielleicht gedacht haben - „es wäre so schön, wenn das doch möglich wär: dem morgigen Tag seine Sorgen lassen und heute sorglos sein können! 

Manchem geht's doch eher so wie dem Entertainer Jürgen von der Lippe mit seinem Lied

	Guten Morgen liebe Sorgen,
seid ihr auch schon alle da?
Habt ihr auch so gut geschlafen?
Na dann ist ja alles klar.

	


Die Sorgen abschütteln können - das wäre schön. Aber wie?" 

· Die Sorge um die Gesundheit, das bange Warten, bis der Arzt das Ergebnis der Vorsorgeuntersuchung mitteilt, 

· die Sorge, ob die Liebe ausreichen wird, dass zwei miteinander und nicht neben- oder gar gegeneinander leben, sondern gemeinsam alt werden, 

· die Sorgen der Eltern und Jugendlichen um einen Ausbildungsplatz, 

· die Sorge und die Angst, eines Tages arbeitslos zu werden, 

· die Sorge, ob der Arbeitgeber mit den Leistungen zufrieden sein wird, die man bringt, 

· die Sorge, ob man es schafft, was von einem erwartet wird, 

· die Sorge um den Weltfrieden. 

	Eine durchgeführte Untersuchung zum Thema ›Worüber Menschen sich Sorgen machen‹ brachte folgendes Ergebnis:
Dinge, die niemals eintreffen: 40 Prozent
Dinge, die sich nicht verändern können: 30 Prozent
Unnötige Sorgen über die Gesundheit: 12 Prozent
Sorgen über verschiedene Kleinigkeiten: 10 Prozent
Wirkliche Probleme: 8 Prozent
Schlußfolgerung: Die Menschen machen sich zu 92 Prozent Sorgen über Dinge, gegen die sie nichts machen können. 

	Aus »Der große Ideenklau« 


Geht das wirklich, was uns Jesus hier zumutet: „Sorget nicht!?“ Wie kann das gehen? Wie kann ich meine Sorgen loslassen? 

Dazu müssen wir erst einmal klären, was eine Sorge überhaupt ist. Sorge entsteht als natürliche Reaktion aus einer Mangelerfahrung: Armut, Hunger, und andere notvolle Erlebnisse. Unter den bevorstehenden Lasten meint der Mensch, er sei seinem Schicksal ausgeliefert und steht ihm machtlos gegenüber. Oft steht das Sorgen auch in Verbindung mit Angst und Trauer und manchmal auch mit persönlicher Schuld. Im Sorgen versucht sich der Mensch so gut es geht, gegen das Bevorstehende abzuschirmen. Das heißt mit anderen Worten: Sorgen kann sich nur jemand machen, der sich auch vorstellen kann, was in der Zukunft sein kann.

Jesus lenkt unseren Blick weg von der Zukunft auf den heutigen Tag: „Sorge dich nicht, wenn du nicht alles geschafft hast, was du dir für diesen Tag vorgenommen hattest. Gib dich zufrieden, wenn es nur bruchstückhaft war. Hab Mut zur Lücke. Lass ruhig etwas unvollendet liegen. Die Seligkeit besteht nicht darin, perfekt, vollkommen zu sein, alles geschafft zu haben, vor den Leuten als unangreifbar dazustehen.“ 

J e s u s  hat die Welt in seinen Händen. Er trägt sie. So haben es Künstler immer wieder dargestellt: Das kleine Jesuskind auf dem Schoß Marias hält die Erdkugel in seiner Hand. Das ist die befreiende Botschaft: „Nicht von meinem Tun und Lassen hängt Wohl und Wehe der Welt ab, sondern Christus hält sie in seinen Händen.“ 

Nicht einmal mein eigenes Wohlergehen ist allein von meinem Tun abhängig. Bei aller Tüchtigkeit kann mich Gott wie ein Blitz niederstrecken. Eine kleine falsche Bewegung bei etwas Unterkühlung und ein Hexenschuss legt uns lahm. Heißt das aber: Ich darf mich sorglos - um nicht zu sagen „faul" - im Bett herumwälzen und alles Notwendige anderen oder gar dem „lieben Gott" überlassen? 

Nein, das wäre ein Missverständnis. Jesus lenkt unseren Blick auf die Vögel am Himmel und die Lilien auf dem Feld. Tun die etwa nichts? Mancher Vogel muss sich sputen, wenn er Futter finden will - er braucht so viel, wie er selber schwer ist. Und die Blumen entfalten ihre Blüten und recken sich der Sonne entgegen. Vögel und Blumen sind nicht untätig! Aber eines tun sie nicht: Sie machen sich heute nicht Gedanken über das Morgen. Sie lassen jeden Tag auf sich zukommen und vertrauen darauf, dass sie das bekommen, was sie zum Leben brauchen.

Jesus will uns deutlich machen: Wir sind Gott wertvoller als alles auf der Welt. Und darum wird er für uns sorgen.


Nun stellt sich die Frage: Ist jeder „Notgroschen", jede Vorsorgeuntersuchung, jedes Vorausplanen und jede Versicherung Beweis des Misstrauens gegenüber Gott? Fällt dies alles unter das Mahnung: „Sorget nicht!"? Ich möchte diese Frage verneinen. Begründung: Wenn wir dies alles nicht täten, hätten nicht w i r selbst, sondern unsere nächsten Angehörigen die Last zu tragen. Das Gebot der Nächstenliebe wird befolgt, wenn man für sein Alter Vorsorge trifft, um der nachfolgenden Generation künftig einmal nicht auf der Tasche zu liegen. Ich möchte vernünftiges Vorsorgen nicht mit dem gleichsetzen, was in der Bergpredigt mit Sorge gemeint ist. Wir dürfen verantwortungsbewusstes Planen und Vorsorgen nicht verwechseln mit Zukunftsangst, fehlendem Gottvertrauen oder Mammondienst. (Bsp. Josef – sieben fette Jahre)

Jesus meint die Gelassenheit, die getragen und gestärkt wird vom Gottvertrauen. Es ist eben nicht so, als ob die Vögel unter dem Himmel und die Lilien auf dem Feld nichts täten! Die Blumen treiben ihre Wurzeln ins Erdreich und spannen die Blütenkelche weit auf, und den Vögeln fliegen die Würmer und Körner nicht von alleine in den Schnabel. Vom Hamster, Eichhörnchen und anderen Tieren, die für die Winterzeit vorsorgen, ganz zu schweigen! Was an uns liegt, das haben wir zu tun, doch wo wir mit unseren Möglichkeiten auf Grenzen stoßen, da muss uns nicht der Sorgengeist und die Angst packen, sondern da dürfen wir auf Gottes Hilfe vertrauen.

II. Durch Vorsorgen sorglos werden?

Wir sind geneigt, die Sorgen von morgen schon heute zu beheben. Darin liegt das eigentliche Übel des Sorgens, von dem Jesus uns befreien will, dass wir nämlich uns  h e u t e  in Sorge abrackern, um m o r g e n  sorglos sein zu können. Dietrich Bonhoeffer hat es treffend formuliert: „Wir wollen durch Sorge sorglos werden." 

Deswegen jagen viele dem Geld nach, sorgen für morgen vor in der Hoffnung, dann einen sorglosen Lebensabend zu haben und übersehen dabei, dass ihnen die Schätze, die sie anhäufen, neue Sorgen bringen. Auf jeden Fall sind sie keine Garantie für einen sorglosen Lebensabend. 

Jesu Wort „Sorget nicht!" ist an die H a b e n d e n gerichtet. Hätte er es zu Armen und Hungernden gesagt, die morgen verhungern, wenn sie heute nicht sorgen, wäre es ein zynisches und verhöhnendes Wort. Es ist ein Wort an Habende, das davor warnt, zu meinen, sie könnten sich durch Sorge die Zukunft sichern (Bsp- reicher Kornbauer Lk 12 mit seinen immer größerer Scheunen). Jesus will uns in die Gegenwart hineinholen, statt ständig mit unseren Gedanken und unserem Tun auf die Zukunft ausgerichtet zu sein. Wir sorgen und leisten, strampeln uns ab und machen uns heute kaputt, in dem leicht zu durchschauenden Irrtum, dafür ein sicheres Morgen zu haben.

III. Sein statt Haben

Wir wollen durch Vorsorge die Zukunft sichern und verlieren darüber die Gegenwart. An die Stelle des Sorgens setzt Jesus das Trachten nach dem Reich Gottes und seiner Gerechtigkeit.

In diesem Zusammenhang verstehe ich dies so: Auf der Rangliste der Dinge, die uns wichtig sind - heute sagt man dazu gern Prioritäten - soll nicht mehr das H a b e n  an oberster Stelle stehen, sondern das  S e i n, dass ich mich als Kind Gottes, von Gott gewollt, angenommen und geliebt weiß. 

Wenn wir uns so als Kinder Gottes verstehen, gewinnen wir Gelassenheit gegenüber den Notwendigkeiten dieser Welt. Natürlich müssen wir uns um Essen und Trinken, Wohnung und Kleidung, Arbeit und Gesundheit kümmern. Doch eben nicht in der Art, dass uns diese Sorge kaputt macht, dass wir meinen, durch ausreichendes Sorgen könnten wir die Zukunft in den Griff bekommen. Jesus will die quälende Sorge, den uns überfordernden Leistungsdruck, die zermürbende Zukunftsangst von uns nehmen.

Bsp vom Drachen

Kann die Welt von eben betrachten; schaukelt im Wind des Lebens; Für die Stabilität des Drachen ist das Kreuz ist der Garant. Der waagerechte Stab – Jesus breitet seine Arme aus – lädt uns ein. Der senkrechte Stab weist nach oben zu Gott – Zeichen für Gebet, Gottesdienst Beziehung zu Gott. 

Am Seil werden wir  von Gott gehalten, Bedienungsanleitung "Um Weite zu erreichen – Schnur freigeben" Um Höhe zu gewinnen, Schnur anziehen.  Gott will uns in die Freiheit der Weite des Lebens führen und in die Höhe seiner Gegenwart, - auch wenn hinten noch ein ganzer Schwanz von vermeintlichen Sorgen hängt.

Das, was ich tue, möchte ich darum bewusst und mit aller Freude tun, wissend, dass gerade auch dieser Moment, der heutige Tag, mir von Gott geschenkt, mir geliehene Zeit ist. Das wird mir auch das Vertrauen schenken, dass Gott auch morgen bei mir sein wird. So fange ich an, das Leben täglich neu als Geschenk aus Gottes Hand zu empfangen und aus seiner Kraft zugestalten – nach seinem Reich zu trachten. 

Amen

Auf, auf, gib deinem Schmerze und Sorgen gute Nacht,

laß fahren, was das Herze betrübt und traurig macht;

bist du doch nicht Regente, der alles führen soll,

Gott sitzt im Regimente und führet alles wohl.
Paul Gerhard (1653)




	
Es gibt nur zwei Dinge über die man sich sorgen muß: 
Entweder Du bist gesund oder krank! 
Wenn Du gesund ist, brauchst Du Dich nicht zu sorgen. 
Bist Du aber krank, sind’s nur zwei Dinge, über die Du Dich sorgen solltest: 
Ob Du wieder gesund wirst, oder stirbst! 
Wirst Du wieder gesund, brauchst Du Dich nicht zu sorgen! 
Stirbst Du jedoch, sind’s nur zwei Dinge, über die Du Dich sorgen mußt: 
Ob Du in den Himmel kommst - oder in die Hölle! 
Kommst Du in den Himmel, brauchst Du Dich nicht zu sorgen. 
Fährst Du jedoch zur Hölle, wirst Du so beschäftigt sein, alten Freunden die Hände zu schütteln, daß Du keine Zeit mehr hast, Dich zu sorgen! 
ALSO....SORGE DICH NICHT SEI FRÖHLICH !

	Willy Meurer, (*1934), deutsch-kanadischer Kaufmann, Aphoristiker und Publizist, 

	

	Ein Mensch nimmt alles viel zu schwer.
Ein Unmensch naht mit weiser Lehr'
Und rät dem Menschen: "Nimms doch leichter!"
Doch grad das Gegenteil erreicht er.
Der Mensch ist obendrein verstimmt,
Wie leicht man seine Sorgen nimmt.

	Eugen Roth (1895 - 1976), deutscher Humorist, Lyriker und Erzähler 


